Heft 17 
1962 {Jg. 49) 


Kurze Originalmitteilungen 


389 


Kurze Originalmitteilungen 

Für die Kurzen Originalmitteilungen sind ausschließlich die Verfasser verantwortlich 


Der Mössbauer-Effekt und die Hubble- Konstante 

Die experimentelle Messung der Rotverschiebung im 
Schwerefeld der Erde, die durch Pound und Rebka 1 ) unter 
Benutzung des Mössbauer-Effektes vorgenommen worden ist 
[vgl. z.B. 2a,b )], läßt es wünschenswert erscheinen, sie mit der 
Rotverschiebung im Spektrum der Sternsysteme (Galaxien) 
nach Hubble zu vergleichen. Ich habe in einer früheren 
Arbeit 3 *) die Formel hergeleitet 

e = H 2 /(8jiG), (1) 

worin n die Massendichte im interstellaren Raum (Gravita- 
tionsfeld zwischen den Galaxien), H die Hubble-Konstante 
und G die Gravitationskonstante sind. Ich erhielt dabei 
q — 4' 10~ 29 g/cm 3 , einen Wert, der mit den sonstigen Ab- 
schätzungen der mittleren Stoffdichte im interstellaren Raum 
übereinstimmt. 

Die bei der oben erwähnten Messung mit Hilfe des Möss- 
bauer-Effektes benutzte Formel lautet 2 *), 4 ) 

Av/v — gljc 2 , (2) 

worin v die Frequenz des Lichtes, g die Beschleunigung an der 
Erdoberfläche, c die Lichtgeschwindigkeit und l die Höhe über 
der Erdoberfläche sind. Da nach Hubble für die entfernten 
Sterne Av/v = H r/c gilt, liegt es nahe, H durch gjc zu ersetzen. 
Setzt man diesen Wert in (1) ein und beachtet man, daß 
g = GM/R 2 ist (M und R Masse und Radius der Erde), so 
erhält man 

„ = g 2 = GM 2 ... 

e 857 G C 2 857 Ä 4 C 2 ' 

Das entspricht genau der von mir angegebenen Gravitations- 
felddichte an der Oberfläche eines Sternes 3b ) für den Fall der 
Erde. Aus dieser Übereinstimmung ziehe ich folgende Schlüsse. 

1 . Die Rotverschiebung im Erdfeld und die in kosmischen 
Entfernungen haben dieselbe Ursache, nämlich die Wirkung 
des Gravitationsfeldes auf die Photonen. 

2. Es gibt keine Expansion des Weltalls. 

3. Die Materie ist zu etwa gleichen Teilen auf den eigent- 
lichen Stoff (Galaxien) und auf das Gravitationsfeld verteilt. 
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Über eine Erscheinung beim Durchgang monochromatischen, 
kohärenten Lichtes durch trübe Medien 

Durchdringt monochromatisches, kohärentes Licht, wie es 
von einem LASER geliefert wird, ein trübes Medium, z.B. 
Milch, so erfolgt die Streuung nicht diffus, sondern in eine 
große Zahl diskreter Richtungen. Ein hinter dem streuenden 
Medium aufgestellter Schirm zeigt also statt eines verwa- 
schenen Fleckes eine große Zahl verhältnismäßig scharf be- 
grenzter Lichtpunkte. 

Die bei den Versuchen verwendete monochromatische 
Lichtquelle war ein Rubin-LASER. Da die experimentelle 
Technik dieser Anordnung noch nicht Allgemeingut ist, soll die 
Art der Anregung des Kristalles kurz beschrieben werden. Der 
Kristall bestand aus A1 2 0 3 mit 0,04% Cr 2 0 3 und hatte die 
Form eines Zylinders von 6 mm 0 und So mm Länge. Die 
planparallelen Stirnflächen wurden nach der Rochellesalz- 
Methode teil- bzw. undurchlässig versilbert. Der Zylinder- 
mantel wurde poliert, um den Eintritt des Pumplichtes zu 
erleichtern. Der Kristall war in einem Halter aus Quarzglas 
in der Achse einer spiralförmigen Xenon-Blitzlampe ange- 
bracht. Um Verluste an Pumplicht zu vermeiden, wurde die 
ganze Anordnung mit Aluminiumfolie umwickelt. Die elek- 
trische Energie zum Betrieb der Xenon-Blitzlampe wurde von 
einer Batterie von Metallpapier- Kondensatoren geliefert, 
deren Gesamtkapazität 800 pF betrug. Die Batterie wurde in 


* 


der Regel auf eine Spannung von 2200 V aufgeladen. Die 
Pumpenergie betrug demnach rund 1900 Joule, wovon etwa 

1 Joule in Form monochromatischen kohärenten Lichtes durch 
die halbdurchlässige verspiegelte Stirnfläche des Kristalles 
abgestrahlt wurde. Unterhalb des Schwellwertes der Pump- 
energie von 1600 Joule trat 

keine LASER-Strahlung, 
sondern gewöhnliches Fluo- 
reszenzlicht aus, das in be- 
zug auf Monochromasie und 
Kohärenz dem Licht einer 
Gasentladungslampe ent- 
spricht. 

Die Versuchsanordnung, 
mit welcher der Durchgang 
des LASER-Lichtes durch 
trübe Medien beobachtet 
wurde, bestand aus einer 
Kleinbild-Spiegelreflex- 
kamera, deren Obj ektiv 
durch eine Lochblende von 

2 mm 0 ersetzt worden 
war. Die Lochblende war 
von der Filmebene 100 mm, 
von der Austrittsfläche des 
Rubinstabes 3000 mm weit entfernt. Die Pumpentladung des 
LASERs wurde über einen Verstärker mit Hilfe des Syn- 
chronkontaktes der Kamera gezündet (X- Synchronisation). 

Diese Anordnung ergab zunächst ein den Gesetzen der 
physikalischen Optik entsprechendes Beugungsbild der Loch- 
blende auf dem Film. 

Wurde ein trübes Medium, z. B. eine kapillare Milchschicht 
zwischen zwei mikroskopischen Deckgläschen, unmittelbar 
vor der Lochblende angebracht, so ergab eine unterschwellige 


Fig. 1. Diffuser Lichtfleck, hervor- 
gerufen durch Rubin-Fluoreszenz- 
strahlung nach Durchgang durch 
eine kapillare Milchschicht 



Fig. 2. Aus zahlreichen Lichtpunkten bestehende Erscheinung, 
hervorgerufen durch LASER-Strahlung nach Durchgang durch eine 
kapülare Milchschicht 


Pumpentladung einen diffusen Lichtfleck, wie er in Fig. 1 dar- 
gestellt ist. Beim Überschreiten der Schwelle, also beim Ein- 
setzen der LASER-Wirkung, zeigt sich die in Fig. 2 gezeigte, 
aus einer großen Zahl von Lichtpunkten bestehende Erschei- 
nung. Der gleiche Effekt wurde auch an trüben Steinsalz- 
kristallen und verschiedenen trüben Kunststoffolien be- 
obachtet. 
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Zur Isomerie des Ir 194 

H.H. Hennies und A. Flammersfeld 1 ), 2 ) gaben kürzlich 
die Existenz eines 47 sec-Isomers im Ir 194 bekannt. Nach 
diesen Autoren wird das isomere Niveau mittels Neutronen- 
einfang im Ir 193 angeregt und zerfällt durch /f- Übergang in 
Pt 194 . Zusätzlich wurden drei y-Übergänge von 130±4keV, 




